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Für alle, die niemals aufgehört

haben zu träumen.




Vorwort

Midnight Storys ist ein Buch voller

Kurzgeschichten, für die jenen unter uns, die

nicht die Zeit haben ein ganzes Buch zu lesen.

Wir vereinen verschiedene Genre wie Fantasy,

Dystopie, Horror und auch Dark Romance in

einem Buch mit vielen kleinen Geschichten für

zwischendurch. So kann jeder lesen, ohne Druck,

ohne Stress, einfach um mal kurzweilig den Kopf

abschalten. Dürfen wir uns kurz vorstellen?

Wir sind Nina R. Night und Mia North.

Zwei Freundinnen, die ihre Leidenschaft zum

Schreiben miteinander vereint haben. Neben

eigenen Romanen gibt es bei uns eben auch

Kurzgeschichten, denn jede Idee, jeder Funke hat

seine eigene Geschichte verdient.

Wir wünschen euch viel Vergnügen und ein paar

schöne Lesestunden.
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Spielplatz des Grauens

„Blödsinn“, sagte ich und setzte mich zurück auf den Baumstamm, der uns um das Feuer herum als Sitzmöglichkeit diente. „So etwas wie einen Spielplatz des Grauens oder Portal zur Unterwelt gibt es nicht.“ Mit einem Grinsen auf den Lippen reichte ich meiner Freundin ihr Bier und sah in die Runde.

„Ach nein? Und wie erklärst du dir dann die eigenartigen Vorkommnisse? Und dass sie sich alle an diesem Spielplatz abgespielt haben?“

Augen verdrehend schüttelte ich den Kopf. „Das sind Märchen, nichts weiter. Glaubst du wirklich an so einen Scheiß? Was soll an diesem Spielplatz schon groß sein? Es ist ein heruntergekommener Ort und um Kinder wie uns fernzuhalten, hat man sich Gruselgeschichten dazu ausgedacht, mehr ist das nicht“, erwiderte ich und zuckte leicht mit den Schultern.

Ich musste zugeben, dass die Vorkommnisse dort schon ein wenig eigenartig waren. Man erzählte sich, dass der Spielplatz verflucht sei. Er sollte ein Portal zur Unterwelt darstellen und jeder der sich dorthin begab, erblindete oder verschwand. Nachweisen konnte das aber bisher niemand und dennoch trauten sich die Leute nicht, ihn zu betreten.

„Mein Freund ist dorthin gegangen und seitdem verschwunden. Wie erklärst du das?“, fragte Damian und ließ sich uns gegenüber auf einen der Stämme nieder.

„Nicht nur er! Einer aus der Oberstufe ist Blind zurückgekommen, nachdem er dort war“, warf Sina ein.

„Und vergesst die Leiche nicht, die man vor zwei Jahren genau auf diesem Spielplatz gefunden hat“, kam es von meiner Freundin.

Ich lachte wieder auf und trank einen Schluck von meinem Bier, bevor ich es zur Seite stellte.

Einen Arm legte ich dabei um Maya und zog sie somit etwas mehr an mich, dabei ein kleines Schmunzeln auf den Lippen.

„Hast du etwa Angst?“, hakte ich im Spaß nach.

„Solche Schauergeschichten sind doch ein gefundenes Fressen für Leute, die einen Mord vertuschen wollen. Man legt die Leiche einfach an diesen angeblich verfluchten Spielplatz und jeder denkt das es ein  Monster oder gar ein Dämon war. Leute ich bitte euch!“

Es wirkte fast so, als wäre ich der einzig normaldenkende Mensch hier in der Runde. Lag vielleicht daran, dass ich erst vor ein paar Monaten in die Stadt gezogen war. Die Geschichten wurden mir auch erst nach und nach erzählt. Ich war nicht mit ihnen aufgewachsen und hatte daher vielleicht auch einen anderen Blick auf das Ganze. Meine Freunde hingegen schienen wirklich Angst zu haben, doch so ganz verstehen konnte ich es nicht.

„Du hast als keine Angst? Nicht mal ein komisches Gefühl?“ Das breite Grinsen meines besten Freundes verhieß nichts Gutes.

„Nein“, antwortete ich und schüttelte den Kopf.

„Gut, dann weißt du ja, was du zu tun hast“, sagte er, dass Grinsen ging ihm dabei von einem Ohr zum anderen, was mich verwirrt dreinblicken ließ. „Du gehst auf den Spielplatz. Wenn du gesund und munter zurückkehrst, wissen wir alle, dass es nur eine blöde Geschichte ist.“

„Was? Nein!“, protestierte meine Freundin. „Du bist doch irre und wenn ihm was passiert?“

„Dann stimmen die Geschichten wohl“, antwortete er trocken und sah herausfordernd zu mir. Ich hasste solche Spielchen und klug war es auch nicht unbedingt, dennoch konnte ich das nicht auf mir sitzen lassen. Irgendwie musste ich ihnen die Angst vor diesem Spielplatz nehmen und wenn ich dafür selbst dorthin musste.

„Gut. Kein Problem“, stimmte ich zu. Damit war es beschlossene Sache. Die anderen wollten mich nicht zu sehr in Gefahr bringen, schon irgendwie süß. Daher wurde entschieden, dass Experiment, wie sie es nannten, erst am nächsten Tag zu starten. Mitten am Tag auf einen Spielplatz zu gehen, das war doch keine Herausforderung. Lächerlich ..., dachte ich mir nur.

Den restlichen Abend verbrachten wir dann damit, über das alles zu spekulieren. Natürlich versuchte ich weiter, die anderen davon zu überzeugen, dass es Blödsinn war, doch wirklich Erfolge erzielte ich nicht.

Am nächsten Morgen, die Sonne war bereits aufgegangen, hieß es für mich, den Spielplatz des Grauens aufzusuchen.

Spielplatz des Grauens!

Was für ein dämlicher Name!

„Willst du das wirklich machen? Mir ist nicht wohl bei der Sache“, sprach Maya ihre Bedenken aus, während ich sie an der Tür verabschiedete.

„Mach dir keine Sorgen, sobald ich zurück bin, schreibe ich dir“, ein Lächeln und ein Kuss zum Abschied, bevor sie nach Hause und ich zum Spielplatz lief.

Er lag etwas außerhalb der Stadt, sodass ich eine ganze Weile unterwegs war. Die Sonne stieg in der Zeit immer höher und erhellte das Waldstück, in dem ich mich befand. Der Spielplatz war nicht mehr weit und so langsam beschlich mich doch ein mulmiges Gefühl.

Lag es an den Geschichten? Oder war es die Umgebung? Allein im Wald, auf dem Weg zu einem Ort, an dem sich schlimme Dinge abspielten?

„Blödsinn“, murmelte ich und schüttelte über mich selbst den Kopf.

So einfach konnten einen Worte beeinflussen. Sie fraßen sich ins Unterbewusstsein und manipulierten einen von innen heraus. Und dass, obwohl man ganz genau wusste, dass man vor nichts Angst haben musste.

Der Spielplatz war bereits zu sehen. Ich blieb stehen, runzelte die Stirn und drehte mich dabei um. Hinter mir lag strahlender Sonnenschein, doch der Spielplatz selbst war bedeckt mit dichtem Nebel. Lag sicherlich nur an dem Waldstück, versuchte ich mir einzureden und mich selbst zu beruhigen.

Mein Herz schlug mit einem Mal schneller und kräftiger gegen meine Brust. Selbst mein Atem beschleunigte sich, als wollte mein Körper mich vor etwas Warnen, dass ich bisher nicht sehen konnte. Je näher ich kam, umso stärker reagierte er darauf. Meine Nerven waren bis zum Zerreißen gespannt. Sämtliche Haare stellten sich zu Berge und als ich ein Geräusch neben mir vernahm, zuckte ich heftig zusammen. Sofort drehte ich mich in die Richtung, aus der es kam, doch konnte nichts sehen.

Eine Hand landete auf meiner Brust, dabei atmete ich einmal tief durch.

„Komm wieder runter“, sprach ich zu mir selbst und schloss kurz die Augen. „Es ist nur ein Spielplatz in einem Waldstück. Hier gibt es Tiere und wenn diese sich bewegen, hört man eben Geräusche. Kein Grund zur Panik“, versuchte ich mich selbst zu beruhigen, was mir nur spärlich gelang. Mich beschlich der Gedanke wieder umzukehren, doch die Blöße wollte ich mir nicht geben. Also fasste ich allen Mut zusammen und lief weiter. Mit jedem Schritt wurde es schwerer und ich verstand nicht, warum ich so reagierte. Warum mein Körper mich versuchte, davon abzuhalten weiterzugehen.

Konnte es wirklich nur die unterbewussten Gedanken sein?

„Komm schon, du schaffst das“, murmelte ich mir selbst zu, fast so, als wäre es ein Mantra. Immer und immer wieder wiederholte ich diese Worte, ohne dass sie einen Effekt erzielten.

Der Nebel um mich herum wurde dichter und als ich den Spielplatz nach einer gefühlten Ewigkeit betrat, lag eine schwere auf mir, die mich fast zu Boden zog. Ich sah mich um, ließ meinen Blick schweifen, doch konnte nichts erkennen. Das dichte Weiß des Nebels hüllte alles ein. Was war das?

Sofort blieb ich stehen und kniff die Augen zusammen, um besser sehen zu können. Waren das Augen, die mich anstarrten? So rot und düster? Ich blinzelte erneut, doch meine Sicht wurde immer schlechter, als würde der Nebel sich um mich herum zusammenziehen.

„Matthew ...“, hörte ich eine Stimme meinen Namen flüstern.

„Wer ist da?“, rief ich und sah mich hektisch um.

„Komm zu mir, Matthew.“ Das Flüstern wurde lauter, verzerrter. Es klang nicht mehr wie eine Stimme, eher bedrohlich und finster und dann konnte ich es wieder sehen. Rote Augen. Es waren ganz sicher rote Augen, die durch den dichten Nebel blickten. Sie kamen näher und Angst, die ich die ganze Zeit verdrängt hatte, schnürte mir die Kehle zu.

Als sie näherkamen, taumelte ich ganz automatisch zurück, dabei stolperte ich über etwas, dass hinter mir gelegen hatte. Ich fiel zurück und landete unsanft auf meinem Hintern. Erschrocken sah ich auf, doch die Augen waren, verschwunden. Hektisch ging mein Blick einmal um mich selbst, doch bis auf das dichte Weiß, war nichts mehr zu sehen.

„Was zum ...“, weiter kam ich nicht.

Das, was vor mir lag, worüber ich gefallen war, ließ mir das Blut in den Adern gefrieren. Es war mein Körper! Mein lebloser Körper, das Gesicht vor Angst verzerrt, die Augen komplett weiß.

„Was ... was ...“, die Worte blieben mir im Hals stecken, als ich mich zurück auf die Beine rappelte und erneut ein paar Schritte zurücktaumelte. Die Angst stand mir ins Gesicht geschrieben, während ich mich abwandte und versuchte, einen Weg aus dem unendlichen Nebel des Spielplatzes zu finden ... nur um gänzlich in diesem zu verschwinden.

Nur langsam zog sich der Nebel zurück, sodass das Licht der strahlenden Sonne den Spielplatz in gelbliche Farben hüllte. Der einst so bedrohlich wirkende Ort lud nun regelrecht zum Spielen ein.

Aus der Ferne hörte man Lachen, dass immer näherkam. Die letzten Nebelfetzen schienen sich zu teilen, als würde eine Tür aus dem Nichts erscheinen, aus dem vier Gestalten gelaufen kamen.

„Ich sagte ja, er schafft es nicht“, sagte eine Stimme und trat dabei auf den leblosen Körper mitten auf dem Spielplatz zu.

„Wollten wir ihn nicht aufnehmen?“, kam es von einer anderen.

„Naaaa, dass hier war spaßiger, außerdem wisst ihr selbst das wir Seelen liefern müssen. Wir können nicht jeden aufnehmen“, Damian sah zu den anderen. „ER besteht darauf“, fügte er noch hinzu, den Blick auf den Körper vor sich gerichtet. Mit dem Fuß schob er ihn etwas an, während sein Gesicht sich zu einem fiesen Grinsen verzerrte.

„Schade, ich mochte ihn“, warf Maya ein.

„Du magst sie alle“, entgegnete Sina.

„Suchen wir uns das nächste Opfer.“ Damit wandte Damian sich ab und die anderen folgten ihm, während Matthews Körper inmitten des Spielplatzes liegen blieb.

Die vier Gestalten verschwanden und mit ihnen der Nebel. Was man noch sah, waren vier rote Augenpaare, gefolgt von einem angsteinflößenden Lachen, dass vom Winde davongetragen wurde.
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Ruine der Verlorenen

Ich hörte dumpfe Stimmen, ein Rauschen. In der Ferne erklang eine Melodie, die mir bekannt vorkam. Stundenlang hallte sie durch die Eishalle, während ich versuchte, in einer Pirouette zu glänzen. Der tosende Applaus, der Stolz in den Augen meines Vaters, als ich die Landesmeisterschaft zum ersten Mal gewonnen hatte ... Erinnerungen, doch davon blieben mir nur noch wenige ...

Mein Kopf dröhnte, ich fühlte mich schrecklich. Überrollt von einem Monstertruck, war das Erste, dass mir in den Sinn kam, als ich mich schwerfällig auf den Bauch drehte. Ich versuchte, meine Augen zu öffnen, blinzelte vorsichtig, bis ich erkannte, dass ich im Dreck lag. Meine Finger gruben sich in den groben Sand, um irgendwie Halt zu erlangen, damit ich mich zumindest ein wenig aufrichten konnte. Und als ich es geschafft hatte, erfasste mich der nächste Schock.

Ich befand mich in einer Ruine. Eingekesselt zwischen riesigen Steinsäulen, die zum Himmel ragten. Die Mauern so weit über mir, dass ich sie ohne entsprechende Hilfe niemals von hier unten erreichen konnte. Weit und breit kein Tor, kein Eingang. Gar nichts.

Wo zur Hölle war ich hier gelandet?

»Alter mein Schädel!«, hörte ich plötzlich eine Stimme hinter mir. Ich wandte mich um und sah in das Gesicht eines jungen Mannes, kaum älter als ich. Sein Haar war schwarz, glänzte wie das Federkleid eines Raben, ebenso seine Lederkluft und als er sich zur vollen Größe vor mir erhob, musste ich schlucken.

»Hat dir mein Anblick die Sprache verschlagen oder verstehst du mich nur nicht?«, wollte er wissen und ich schüttelte daraufhin schüchtern den Kopf.

Fast schon verzweifelt klopfte er seine Taschen ab, wurde immer hektischer, bevor er sich erneut zu mir drehte und dabei eine ganze Ladung Sand aufwirbelte.

»Du warst das!« Er machte einen unheilvollen Schritt auf mich zu, seine Iriden glühend rot.

»Ich ... weiß nicht, wovon du sprichst«, erwiderte ich zaghaft.

Ruckartig griff er nach meinem Handgelenk, und riss mich auf die Beine. Ein Schmerz zuckte durch meinen linken Oberschenkel. Ich knickte um, konnte nicht mehr stehen und als ich nach unten sah, wusste ich sofort wieder wieso.

Der Unfall. Die misslungene Pirouette.

Dad ...

»Lass sie los verdammt nochmal!« – eine andere Stimme erklang.

Ich hob den Kopf und sah, wie das lodernde Feuer in seinen Augen erlosch, während er mit mir zur Seite trat. Eine schmächtige Frau erhaschte meine Aufmerksamkeit. Ihr Haar hatte die Farbe von Stroh, Goldfäden zierten die feinen Strähnen und ließen sie leuchten.

Sie sah aus wie ein Engel.

»Wer hat dich denn hier her gezaubert?! Vor einer Sekunde warst du doch noch gar nicht da!«, brummte er und voller Abscheu, dabei bohrten sich seine Finger wie Widerhaken in meine Schultern.

"Dann hast du wohl was an den Augen, denn ich lag direkt neben dir, du Arrogantes ..."

»Na na na, wer wird den gleich so ausfallend werden! Das schickt sich nicht, Schwester«, klinkte sich die nächste Person ein.

Verwirrt griff ich nach der Hand, die mir die junge Frau auffordernd entgegenhielt, dabei blickte ich über ihre Schulter hinweg, zu zwei weiteren Personen, die auf uns zu kamen.

Ein Mann, mit langem silberweißem Haar, gebunden in einen Zopf, flankierte die Seite einer rassigen Latina, die augenscheinlich auf Springerstiefel stand.

»Hat irgendjemand eine Ahnung, was hier vor sich geht?«, erwähnte sie und ließ ihren spanischen Akzent dabei spielen.

»Nein, ihr vielleicht?«, hakte der kleine Engel nach, der ausgesprochen viel Kraft für ihre zierliche Figur hatte. Sie hielt mich in den Armen, als wäre ich nicht gerade einen Kopf größer als sie.

Der Silbergraue sah sich um, hob den Kopf und blieb mit dem Blick an einer der Statuen hängen, die hoch oben auf der Mauer standen.

»Devas und Asuras. Der Gute und der Böse«, bemerkte er mit nachdenklich gesenkten Lidern.

»Und was soll uns dieses Wissen bringen?«, klinkte sich der Rabe erneut mit ein. »Bist du so ne Art Prophet? Betest du einen Schrein an? Oder noch besser«, er machte eine ausladende Geste, »... haben wir es etwa dir zu verdanken, dass wir alle hier in diesem Panic Room herumhängen wie halbtote Fliegen?!«

»Also um das Eis hier mal ein wenig zu brechen ...«, meldete sich die Latina zu Wort und legte sich eine Hand auf die Brust. »...mein Name ist Velira und ihr seid ...« Velira blickte durch die Runde und als sich ihr und mein Blick traf, begann sie zu lächeln. Ich fühlte mich aufgefordert, meine Namen zu nennen, also tat ich es auch.

»Noelle«, war meine Antwort, die noch im selben Augenblick von einem lauten Knall zerrüttet wurde. Es klang wie ein Flugzeug, das die Schallmauer durchbrochen hatte. Wir zuckten zusammen, duckten uns sogar leicht und noch während wir einandern abschätzend ansahen, drang eine weitere Stimme zu uns durch. Mechanisch und gedämpft.

»Euer Versagen hat die Wahl erzwungen.

Nur einer von euch wird die Ruine verlassen.

Kämpft. Bis nur noch einer steht.«

Die Lautsprecher knackten und absolute Stille trat ein.

Was ... was hatte das alles zu bedeuten?

Wobei hatten wir versagt. Sollte das eine Art Prüfung sein?

Ich öffnete den Mund, um etwas zu sagen, doch der Kerl mit den silbergrauen Haaren nahm mir die Worte vorweg: »Wir sollen gegeneinander kämpfen?! Was für Wesen seid ihr überhaupt?«

Warte mal: Wesen?

Ich ....

Velira rannte an uns vorbei, hämmerte gegen das dunkle Gestein, dass sich keinen Millimeter rührte. Sie schrie, lotete die Umgebung nach einem Fluchtweg aus, doch es war chancenlos.

Keine Minute später fingen alle lautstark miteinander zu diskutieren an. Die Stimmen überschlugen sich. Worte, von denen ich mich dank meiner Erziehung immer ausdrücklich ferngehalten hatte, wurden in den Boden gestampft und ich stand einfach nur da und fragte mich, wie ich das überleben sollte ...

Das Mädchen in dessen Armen ich wie ein nasser Sack hing beispielsweise, schon allein ihre Präsenz war so enorm, dass sie mich fast zum Zittern brachte. War sie deswegen so still? Weil sie wusste, dass wir keine Chance gegen sie hatten?

Plötzlich zuckte ich zusammen. Das Mädchen ließ mich los und ich stürzte zu Boden. Stromstöße schossen mir durch den Körper, ausgehend von meinem ...

Ich senkte den Blick und erkannte, dass ich ein Amulett mit eigenartigen Symbolen um meinen Hals trug.

»Aber woher ...«, mehr konnte ich nicht sagen, da mich der nächste Stromstoß bereits erfasste.

»Was ist das verdammte Scheiße!«, auch sein Schmerzenslaut erfasste mich. Der Rabe.

Ich blinzelte, kniff die Augen zusammen und bemerkte, wie sich der silbergraue in einen Wolf verwandelte. Die Muskeln an seinen Armen spannten sich an, als wollten sie zerreißen.

Dunkles Fell brach aus seiner Haut, Knochen knackten – seine? Dann legte er den Kopf in den Nacken und als er ihn wieder nach vorne neigte, war sein Gesicht ein anderes ...

Angst erfasste mich und ließ mich starr werden.

Ich war wie gelähmt, und dann ging alles ganz schnell.

Ein Feuerball erfasste ihn, setzte sein Fell in Flammen. Ein Jaulen rauschte durch die hohen Mauer und trommelte wie ein Echo in meinen Ohren wieder. Ich wich zurück, krallte mich mit den Fingernägeln panisch am Boden fest – als würde das etwas bringen – und beobachtete wie sich kleine Wölkchen vor meinem Mund sammelten. Sie kristallisierten und plötzlich wurde mir eiskalt.

Ich sah an mir nach unten, die Haut an meinen Beinen wurde heller, schien fast durchsichtig und als
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